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Schätzung des österreichischen Kapitalstocks nach 
Wirtschaftsbereichen 

Einleitung 

In Österreich wurde in den letzten Jahren mehrmals 
versucht, das Sachanlagevermögen einzelner Wirt
schaftsbereiche (z B Industrie) oder der Gesamt
wirtschaft zu berechnen 1 ) . Darin spiegelt sich die 
starke Nachfrage nach diesen Primärdaten, da ohne 
Kapitalstockdaten ein breiter Bereich der empir i 
schen Wir tschaf ts forschung nur unzureichend bear
beitet werden kann Das Interesse für Kapitalstockda
ten, insbesondere jedoch für sektoral (mögl ichst 
stark) disaggregierte Reihen, ist grundsätzl ich breit 
gestreut Es beginnt bei den stat ist ischen Anforde
rungen der Volkswir tschaft l ichen Gesamtrechnung, 
die zur Ermit t lung der sektoralen Abschre ibungen 
aus Mangel an entsprechenden gesamt- bzw. sektor
wir tschaft l ichen Vermögensbi lanzen konsistente 
nach Wir tschaftsbereichen aufgeschlüsselte Kapital
s tockschätzungen benötigt. Darüber hinaus werden 
diese Daten für eine Fülle analytischer Fragestel lun
gen, wie etwa für sektorale Rentabil i tät^- und Produk
tivitätsanalysen, für die Ermitt lung sektoraler Ausla
stungsgrade und die Schätzung sektoraler Produk
t ions- und Invest i t ionsfunkt ionen, benötigt. 
Insbesondere für die derzeit laufende Diskussion 
über Strukturprobleme der österreichischen Wirt
schaft sind sektorspezi f ische Kapitalstockschätzun
gen von besonderem Interesse, da Kennzahlen, wie 
etwa die Kapitalintensität und -Produktivität, in mög 
lichst disaggregierter Form für St rukturuntersuchun
gen von entscheidender analytischer Bedeutung 
sind In der vorl iegenden Untersuchung wird nun 
erstmals versucht, für 19 Wir tschaftsbereiche, die zu 
sammen die gesamte österreichische Volkswir tschaft 
erfassen, ein sektorspezi f isches Brutto-Sachanlage-
vermögen zu berechnen 2 ) . 

Die Studie ist wie folgt aufgebaut: Im ersten A b 
schnitt w i rd versucht, den dieser Berechnung zu -

1) 1968 wurden im Rahmen eines Gutachtens zur Erstellung 
mittelfristiger Prognosen erstmals allgemeine Anleitungen zur 
Schätzung von Kapitalstöcken formuliert (Bruckmann — Riese 
— Seidel, 1968). Noch im gleichen Jahr erschienen Schätzun
gen von Handler — Merth — Morwind (1968), es folgten Unter
suchungen von Kausei (1971, 1975), Schenk — Fink (1976), 
Prucha (1976), Fink (1981) und Breuss (1982). 
2) Diese Studie ist Teil eines Projekts, das vom Österreichi
schen Institut für Wirtschaftsforschung gemeinsam mit dem In
stitut für Höhere Studien durchgeführt wird. Beide Institute be
teiligen sich am internationalen "ERI-Projekt" von C Aimon mit 
dem Ziel, ein dynamisches Input-Output-Modell für Österreich 
zu ersteiien (siehe auch Mitter — Skolka, 1981. bzw Skolka, 
1981) 

gründe l iegenden Kapitalbegriff abzugrenzen, wobe i 
auf die grundsätzl iche Problematik im Zusammen
hang mit dem Begriff "Kapital" nicht näher eingegan
gen werden kann Der zweite Abschni t t gibt einen 
Überbl ick über die quanti tat iven Methoden der Kapi
ta ls tockmessung, insbesondere über die sogenannte 
Kumulat ions- oder Perpetual- inventory-Methode Das 
für die vorl iegende Schätzung verwendete soge
nannte Almon-Verfahren, das auf der Kumulat ionsme
thode aufbaut, wird im nächsten Abschni t t darge
stellt Abschl ießend werden die Schätzergebnisse 
präsentiert Die Fülle der Daten ließ es allerdings a n 
gebracht erscheinen, vorläufig nur den realen Kapital
s tock zu Preisen 1976 und den nominel len zu Wieder-
beschaffungspreisen auszuweisen, für die Volkswir t 
schaft insgesamt und gegl iedert nach den 19 Wir t 
schaftsbereichen. Eine umfassende detail l ierte Dar
stel lung und Analyse der Kapitalstockreihen, getrennt 
in Ausrüstungen und Bauten, ist einer gesonder ten 
Studie vorbehalten 

Theoretische Vorbemerkungen 

Zum Kapitalbegriff 

Der vorl iegenden Kapi ta ls tockberechnung wurde ein 
produkt ionstheoret ischer Kapitalbegriff zugrunde g e 
legt 3) Unter Kapital w i rd demnach die Summe der 
produzierten langlebigen Produkt ionsmit te l verstan
den. Diese Definit ion deckt s ich im wesent l ichen mi t 
dem in der Betr iebswirtschaft gebräuchl ichen Begriff 
des Sachanlagevermögens, das allerdings neben Ge
bäuden, Maschinen und Fahrzeugen auch Grund u n d 
Boden umfaßt. Grund und Boden sowie die natür l i 
chen Ressourcen fallen jedoch im Rahmen des vor l ie
genden Kapitalbegriffs in die Kategorie der " G e 
schenke der Natur" {Robinson, 1958) Kapital umfaßt 
somit jene Produkt ionsmit te l , die selbst Ergebnisse 
von Produkt ionsprozessen s ind, und die in e inem 
eine Produkt ionsper iode überschrei tenden Zei t raum 
in andere Güter t ransformiert werden. Dieser inter
temporale Aspekt der Abgrenzung, womi t die Al loka-
t ion der Ressourcenauftei lung zwischen gegenwärt i -

3) Einen Überblick über die kapitaltheoretischen Kontroversen 
vermitteln Lutz (1963), Harcourt (1972). Burmeister (1974) 
Männer (1978) und Orosel — Weizsäcker (1979) 
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gern und künft igem Konsum angesprochen wi rd , ist 
konsti tut iv für den vorl iegenden Kapitalbegriff 
Dieser Kapitalbegriff wirft nicht zuletzt für die empir i 
sche Kapitalstockschätzung eine Reihe von Problem
stel lungen auf, die sich im wesent l ichen mit den Be
griffspaaren Homogenität-Heterogenität , Ertragswert
konzept-Kostenwertkonzept und Brut tokonzept-Net
tokonzept umschreiben lassen. 
In empir ischen Kapi ta lstockberechnungen kann die 
Verschiedenart igkeit der Kapitalgüter nur insoweit be
rücksicht igt werden, daß — auf insti tut ioneilen Aufla
gen basierend — begriff l ichen Einschränkungen 
(z B sektoraie Gl iederung und/oder Trennung in 
Ausrüstungen und Bauten) entsprechend Rechnung 
getragen wi rd Darüber hinaus muß jedoch von der 
Fiktion der Homogeni tät der Kapitalgüter, insbeson
dere hinsichtl ich des technischen Fortschr i t ts (empi
r ische Kapitalstockschätzungen gehen davon aus, 
daß technischer Fortschri t t in ungebundener Form 
auftr i t t), ausgegangen werden. 
Das Problem der Kosten- bzw Ert ragsbewertung des 
Sachanlagevermögens läßt sich nur im Zusammen
hang mit der jeweil igen analytischen Zielsetzung, und 
somit auch nur im Zusammenhang mit der Fragestel
lung Brut to- oder Net tokonzept sinnvoll d iskut ieren 
Nach dem Kostenkonzept wird der Bewer tungs- und 
daher auch Vergleichsmaßstab nach den Herstel
lungskosten ermittelt, nach dem Ertragswertkonzept 
werden die künft ig zu erzielenden Erträge als Bewer
tungs- und Vergleichseinheiten herangezogen 4 ) . 
Eine der wicht igsten Unterscheidungen im Rahmen 
der empir ischen Analyse ist jene in Bru t to - und 
Netto-Kapitalstock. Der Brut to-Kapi ta lstock umfaßt 
sämtl iches produziertes physisches Sachanlagever
mögen, das für produkt ive Zwecke verfügbar ist und 
eingesetzt wi rd Scheidet ein Sachanlagegut durch 
plötzl iche Zers törung, technische Überalterung bzw 
ökonomische Ineffizienz aus, mindert sich der Bru t to -
Kapitalstock um dieses Sachanlagegut. Der Brut to-
Kapitalstock spiegelt somit die in einem best immten 
Zei tpunkt bestehende maximale Leistungsbereit
schaft des Sachanlagevermögens wider, weshalb 
auch von einem Kapazitätskonzept gesprochen wird. 
Während das Brut tokonzept eher vergangenheitsor i -
entiert ist, zielt das Net tokonzept in die Zukunft , d. h 
auf die noch vorhandene Leistungsreserve Diesem 
Konzept liegt die Annahme zugrunde, daß die in 
einem neuen Kapitalgut enthaltene Leistungsreserve 
durch dessen Gebrauch sukzessive abnimmt; diese 
Abnahme stellt dann die volkswirtschaft l iche Ab
schreibung dar. Der Netto-Kapitalstock enthält somit 
den um die vergangenen Leistungseinsätze korrigier
ten Brutto-Kapitalstock Zwischen dem Netto-Kapital-
stockbegri f f und dem buchhalter ischen Buchwert 
eines Anlagegutes besteht somit ein loser Zusam-

") Siehe dazu u a Schenk — Fink (1976) 

menhang, da beide noch vorhandene potentiel le Re
serven erfassen. Der eigentl iche Unterschied dieser 
beiden Konzepte besteht darin, daß das Net tokon
zept den Kapitalstock an der noch verfügbaren Lei
stungsreserve orientiert, der bilanzmäßige Buchwert 
hingegen auf vergangenhei tsbezogenen Kostener
satz ausgerichtet ist und somit auf die Bewer tung 
des Leistungsverzehrs an diesen Anschaffungswer
ten abgest immt sein muß. 

Für die vorl iegende Kapitalstockschätzung schien 
aus Gründen der in der Einleitung explizit genannten 
(vorrangigen) analytischen Zielsetzungen — gleich
sam als erster Schri t t einer umfassenden Vermögens
rechnung — das Brut tokonzept auf Basis des Ko
stenwertpr inzips die geeignetste Querverbindung 
zwischen den Bewer tungs- und Berechnungskonzep
ten 

Zur Methodik der Kapitalstockschätzung 

Allgemeines 

Schätzungen des Kapitalstocks können hauptsäch
lich nach zwei Methoden vorgenommen werden: 
einerseits mit Hilfe von sogenannten Statusberech
nungen, die den Bestand in einem best immten Zeit
punkt ermit teln, und andererseits nach der sogenann
ten Kumulat ionsmethode Die Statusberechnungen 
können nach ihrer Methode untertei l t werden in 
Schätzungen auf der Grundlage von Steuereingän
gen, von abgeschlossenen Versicherungsverträgen, 
veröffent l ichten Bilanzen und schließlich auf de r Basis 
direkter Befragungen Die laufenden Statusberech
nungen spielen jedoch in der modernen empir ischen 
Kapitalstockschätzung nur noch eine untergeordnete 
Rolle, sodaß hier nicht näher darauf e ingegangen wer
den soll Die gebräuchl ichsten Methoden der Kapital
s tockschätzungen basieren auf Verfahren, die in der 
einschlägigen Literatur unter dem Sammelbegri f f "Ku
mulat ionsverfahren" zusammengefaßt werden. 

Das Kumulationsverfahren 

Das Kumulat ionsverfahren oder die Perpetual-inven-
tory-Methode wurde in anderen Publikat ionen bereits 
eingehend beschr ieben, sodaß wir uns bei de r Dar
stel lung des Verfahrens auf das Wesent l iche be
schränken können 5 } Es geht grundsätzl ich davon 
aus, daß das Sachanlagevermögen in e inem be
st immten Zei tpunkt eine gewichtete Summe der Inve
st i t ionen vorangegangener Perioden ist, die im Unter
suchungszei t raum noch als Produkt ionsmi t te l zur 

s)Vgi. Goidsmith (1951) Kirner (1968) Schenk — Fink (1976) 
Prucha (1976) 
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Verfügung stehen Entscheidend für dieses Verfahren 
sind die ökonomische Nutzungsdauer der einzelnen 
Investit ionsjahrgänge bzw der verfügbare Informa
t ionsstand darüber und, als Konsequenz dessen, die 
Verfügbarkeit von Investi t ionszeitreihen, die zumin
dest im Rahmen empir ischer Berechnungen vom A n 
fangszei tpunkt der Schätzung (bei Kenntnis des Aus
gangsstocks) so weit zurückre ichen sol l ten, wie die 
Nutzungsdauer insgesamt angenommen wi rd 
Das formale Basismodel l des Perpetual- inventory-
Verfahrens hat in al lgemeiner Form und kontinuierl i 
cher Schreibweise fo lgendes Aussehen : 

(1) K(t) =\ T g(t-i,x)I(i)didx 
l—m(\)\a(i) 

K(t) = Brut to-Sachanlagevermögen zum Zeit
punkt /, 

= Brut to-Invest i t ionen zum Zei tpunkt i, 
m = maximale Nutzungsdauer der Investit io

nen, 
g(t—i, x) = Überlebensrate der Investit ionsjahr

gänge des Zei tpunktes { /—/) , wobei x 
eine sogenannte Portemanteau-Varia-
ble 6 ) zur Best immung der Über lebens
funkt ion, einschließlich der maximalen 
Nutzungsdauer m, über die Zeit dar
stellt. 

Aus (1) geht hervor, daß — unter der Voraussetzung 
beliebig " langer" Investi t ionszeitreihen — die Güte 
der Kapi ta lstockschätzung allein vom verwertbaren 
Informationsstand über die ökonomische Nutzungs
dauer der einzelnen Investi t ionsjahrgänge, deren zeit
liche Vertei lung bzw über die zeit l iche Veränderung 
dieser Vertei lung abhängt. 
Das Minimalerfordernis an Information über die öko
nomische Nutzungsdauer ist für die Kumulat ionsme
thode die Kenntnis der durchschni t t l ichen ökonomi 
schen Nutzungsdauer eines repräsentativen Investi
t ionsjahrgangs Unter der Annahme der zeit l ichen 
Konstanz dieser durchschni t t l ichen ökonomischen 
Nutzungsdauer vereinfacht sich das Basismodel l (1) 
auf den nachstehenden Ausdruck 

(2) K(!) = \ di 
t—m 

Die Überlebensrate g(t—i x = konstante nimmt auf 
Grund der restr ikt iven Annahmen über die gesamte 
ökonomische Nutzungsdauer den Extremwert 1 an, 
d h alle Investitäonsjahrgänge stehen über die ge
samte ökonomische Nutzungsdauer zur Gänze als 
Produkt ionsmit te l zur Verfügung und scheiden da
nach schlagart ig aus dem Sachanlagevermögen aus. 
Die Gewichtungs- oder Über lebensfunkt ion g(t—i) 
hat somit in der einfachsten Version des Kumula-

s) Portemanteau-Variable sind Variable, die stellvertretend für 
alle im Modell nicht explizit berücksichtigten verzögerten und 
exogenen Variablen stehen 

t ionsverfahrens die Gestalt eines Rechtecks 7 ) Ein 
derart iger Verlauf ist auf Grund der Annahme des 
plötzl ichen Ausscheidens eines gesamten Investi
t ionsjahrgangs in hohem Maße unrealist isch und nur 
unter dem Aspekt einer ersten groben Annäherung 
an die Realität bei äußerst dürf t igem Informations
stand über die Ökonomische Nutzungsdauer zu 
rechtfer t igen. 
Um realitätsnähere Uber lebensfunkt ionen bilden zu 
können, bedarf es neben der Kenntnis der durch
schnit t l ichen ökonomischen Nutzungsdauer zusätzl i
cher Informationen über die (statist ische) Streuung 
der Abgänge eines Investi t ionsjahrgangs um ihren 
Mittelwert, d h. um die durchschni t t l iche ökonomi 
sche Nutzungsdauer. Da ein Investi t ionsjahrgang aus 
einer Vielzahl von verschiedenen Anlagegütern mit 
unterschiedl icher Lebensdauer besteht , läßt sich eine 
repräsentative Nutzungsdauervertei lung und eine dar
aus abgeleitete Über lebensfunkt ion angesichts der 
übl icherweise knappen Informationen über die öko
nomische Nutzungsdauer empir isch nur sehr schwer 
f inden. Durch langfristige und zum Teil umfangreiche 
Analysen der Abgangsst reuungen von typ ischen An
lagekomplexen (vor allem in den Vereinigten Staaten, 
Iowa State College, und der Bundesrepubl ik Deutsch
land, Deutsches Institut für Wir tschaftsforschung) 
konnten jedoch einigermaßen charakterist ische Nut
zungsdauervertei lungen für verschiedene Anlagegü
ter abgeleitet werden, deren gewogener Durchschni t t 
ein normalvertei lungsähnl iches Streuungsdiagramm 
um das ar i thmetische Mittel ergab. Die daraus ermit
telte Über lebensfunkt ion hat den Verlauf einer sym-
metr isch- logist ischen Funkt ion, die im Gegensatz zur 
Version des sogenannten One-hoss-shay- oder 
Rechteck-Ansatzes "einen geglätteten und dadurch 
der Wirkl ichkeit viel näheren Verlauf von Anlagever
mögen, Verschrot tung und Struktur des Altersauf
baues hat, weil sich die Abgänge jedes Investit ions
jahrganges über seine gesamte Nutzungsdauer ver
tei len" {Baumgart, 1978) 

Eine der häufigst verwendeten Über lebensfunkt ionen 
ist die vom Deutschen Institut für Wirtschaftsfor
schung (DIW) entwickel te Über lebensfunkt ion, die 
u a auch Schenk — Fink (1976) und Prucha (1976) 
ihren Berechnungen des Brut to-Anlagevermögens 
zugrunde legten Die sogenannte DlW-Über lebens-
funkt ion hat die Form 

wobei g(i) derart zu wählen ist, daß gilt 

g(i) = 1 
g(m+ i) = 0 und 

< 0 für 0 < i < m. 
di 

7) Diese Annahme ist in der angelsächsischen Literatur unter 
dem Begriff one-hoss-shay assumption bekannt; siehe insbe
sondere Kimer (1968) S 12 Fußnote 19 
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Diese Bedingungen werden erfüllt, wenn fo lgen
dermaßen definiert w i rd : 

w #) - [ ~-, + ̂  ] 
a — c p 
b = c q 
c = 2m (nach DIW) 

p+ q = -\ 

In (4) stel len a und b Lageparameter dar Sie wurden 
meist so gewählt , daß implizit auf eine symmetr ische, 
d . h . eine normalvertei l te Abgangsfunkt ion geschlos
sen werden konnte {ö.h.p = 0,5 bzw. q = 0,5) Den 
jüngsten Berechnungen des DIW liegen allerdings 
Neigungsparameter zugrunde, die Überlebensfunk
t ionen mit asymmetr ischen Abgangsst reuungen be
wirken Durch q < 0,5 wi rd die Abgangsfunkt ion 
"rechtsschief" , was sich u a mit der Über legung 
deckt, daß die Abgänge kurzlebiger Invest i t ionsgüter 
in den ersten Jahren relativ stark ins Gewicht fallen, 
für die aggregierte Abgangsfunkt ion insgesamt je
doch das Investi t ionsgut mit der längsten Nutzungs
dauer relevant ist {Görzig, 1982). (Durch die Variation 
von q (und demgemäß p) innerhalb des Intervalls 
0 < q < 1 lassen sich übr igens sowohl exponentiel le 
als auch paraboloide Über lebensfunkt ionen und im 
Extremfall für q = 1 eine rechteckige Über lebens
funkt ion simulieren.) 

Die bisher skizzierten Uber lebensfunkt ionen basieren 
auf der Annahme der zeit l ichen Konstanz der Ab
gangsvertei lungen Diese Annahme zählt neben der 
Fest legung des Abgangsfunkt ionstyps zu den um
str i t tensten Punkten im Rahmen der empir ischen Ka
pi ta ls tockschätzung. Mehrheit l ich besteht die Mei
nung, daß sich die durchschni t t l iche bzw maximale 
Nutzungsdauer über eine Periode von zwei oder 
mehr Dekaden verändert. Umstr i t ten ist dagegen, ob 
sich die durchschni t t l iche Nutzungsdauer tendenziel l 
verlängert oder verkürzt Tengblad und Westerlund 
(1976) vertreten für Schweden die Meinung, daß bei 
hohem technischem Fortschr i t t und dynamischer 
wirtschaft l icher Entwicklung (zumindest) die durch
schnit t l iche Nutzungsdauer abnimmt Das DIW be
gründete jedoch zu Beginn der siebziger Jahre mit 
nahezu den gleichen Argumenten die Annahme der 
zeit l ichen Konstanz der Vertei lung und damit u.a 
auch eine unveränderte durchschni t t l iche Nutzungs
dauer (dieses Institut sieht insbesondere im techni
schen Fortschr i t t einen Faktor der tendenziel len Sta
bil isierung der durchschni t t l ichen Nutzungsdauer; 
siehe Baumgart — Krengel, 1970) 
Die Über lebensfunkt ion ist im Falle der Berücksicht i 
gung von Einflußfaktoren, die die durchschni t t l iche 
bzw maximale Nutzungsdauer der Anlagegüter im 
Zeitverlauf verändern, durch den Einbau einer soge
nannten Portemanteau-Variablen eine stet ige zweidi
mensionale Vertei lung (siehe Gleichung (1)). 

Über Einfluß und Entwicklung der Portemanteau-Va
riablen gibt es jedoch bis zum gegenwärt igen Zeit
punkt kaum empir isch gesicherte und überzeugende 
Befunde, sodaß mangels geeigneter Informationen 
bei nahezu allen Kapi ta lstockschätzungen — auch 
bei der vor l iegenden — an der Praxis der Konstanz 
der Nutzungsdauervertei lung über die Zeit festgehal
ten wi rd 
Der hohe Informationsbedarf der tradit ionel len Perpe-
tual- inventory-Methode beschränkt sich jedoch nicht 
nur auf die Über lebensfunkt ion; diese Methode stellt 
— wie bereits erwähnt — hohe Anforderungen an die 
"Länge" der verfügbaren Invest i t ionszeitreihen. Bei 
einer durchschni t t l ichen ökonomischen Nutzungs
dauer von 40 Jahren benöt igt man im denkbar ein
fachsten Fall (One-hoss-shay-Ansatz) Investit ionszeit
reihen über eine Periode von 40 Jahren ab dem Aus
gangspunkt der Berechnung und bei Kenntnis des 
Ausgangss tocks Derart lange Zeitreihen sind nur in 
den seltensten Fällen verfügbar In Österre ich stehen 
Investi t ionszeitreihen bestenfalls seit dem Jahr 1955 
zur Verfügung, sodaß die Entwicklung des sogenann
ten Al tbestands geschätzt werden muß, wodurch be
trächtl iche zusätzl iche Unsicherhei ts- und Fehler
mögl ichkei ten vor allem für die Schätzung in der An
fangsphase nicht ausgeschlossen werden können 

Das modifizierte Perpetual-inventory-Verfahren: das 
Almon-Modell 

Der außerordentl ich hohe Informationsbedarf der tra
dit ionellen Perpetual- inventory-Methode für den 
quantitativen Umfang der Investi t ionsstat ist ik war un
mittelbarer Anlaß für die Entwicklung eines modifizier
ten Kumulat ionsverfahrens, das die Vortei le der diffe
renzierten Kumulat ionsmethode mit logist ischer 
Über lebensfunkt ion, d h Berücksicht igung einer 
differenzierten Al tersstruktur, mit vergleichsweise ge
ringen Anforderungen an die Investit ionsstatist ik und 
an den Informationsstand über die ökonomische Nut
zungsdauer verbindet 

Dieses von C Almon et al. (1974) entwickel te modif i
zierte Kumulat ionsschätzverfahren geht von der Hy
pothese aus, daß sich das Brut to-Sachanlagevermö-
gen aus zwei Komponenten zusammensetzt . Die er
ste Komponente ist dem "Buchwer t " gleichzusetzen 
und stellt jenen Netto-Kapitalbestand dar, der in der 
Bilanz aufscheint. Die Abschre ibungen vom Buchwert 
vermindern jedoch nicht die Produkt ionskapazität, 
sondern fül len die zweite Komponente auf, die gleich
sam die stil len Reserven im physischen Sachanlage
vermögen repräsentiert Erst die Abgänge aus den 
stil len Reserven verr ingern die Produkt ionskapazität 
und somit das Brut to-Anlagevermögen Formal sieht 
das Almon-Modei l fo lgendermaßen aus: 

(5) K(t) = K,(t) + Ks(t) 
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(6) 

(7) 

dt 
dK2(t) 

dt 

= I(t)- sKJt) 

= s Kz(t)\ 

K,(t) = Netto-Kapitaistock, 
K2(t) = stil le Reserven, 
s = Abschreibungsrate. 

Das Dif ferent iai-Gleichungssystem (5), (6) und (7) 
weist eine implizite Über lebensfunkt ion — wie leicht 
zu zeigen ist — von fo lgender Form auf: 

(1 + si)esl 

Diese Funktion erfüllt im wesent l ichen die Bedingun
gen (3), die an eine logist ische Über lebensfunkt ion 
gestel l t werden Die Über lebensfunkt ion (8) und die 
Graphik zeigen deut l ich, wie das Brutto-Anlagever-

Abbildung 1 
Überlebensfunktion nach Almon 

mögen (ausgedrückt durch (1 + s i ) e _ s ' ) durch ein 
Net tokonzept mit geometr isch-degressiver Abschre i 
bung (ausgedrückt durch den Term e~5')ur\ö durch 
die Berücks icht igung der sti l len Reserven (die in 
Form der — entsprechend den Abschre ibungen — 
rechtsschiefen Vertei lung ( s i e - " ) aufgefüllt werden) 
approximiert werden kann Die Abschre ibungsrate s 
läßt sich bei Kenntnis der durchschni t t l ichen ökono
mischen Lebensdauer md aus fo lgendem uneigentl i 
chem Integral berechnen: 

2 
(9) m 

(9a) s = — 

= | ( 1 + si) e 
o 

2 
~d 

di 

m" 

Für den eigentl ichen Rechenvorgang im Rahmen des 
Almon-Verfahrens s ind, wie aus der Darstel lung er

sicht l ich ist, ein Ausgangskapi ta ls tock und dessen 
Auftei lung in Buchwert und stille Reserven, die über 
die Zeit konstante durchschni t t l iche ökonomische 
Nutzungsdauer und eine Investi t ionszeitreihe, und 
zwar im Gegensatz zur tradit ionellen Perpetual- inven-
tory-Methode erst ab dem Zeitpunkt der Kapitalstock
schätzung, erforderl ich 
In einem Vergleich des Verlaufs einiger A lmon-Über-
lebensfunkt ionen mit logist ischen Gewichtungsfunk-

Abbildung 2 
Vergleich der Überlebensfunktionen nach Almon und DIW 

- Ü E B E R L E B E N S F U N K T I O N 1 NACH D I W 
Ü E B E R L E B E N S F U N K T I O N 1 MACH ALMON 

- d E B E R L E B E N S F U N K T I D N 2 NACH D I W 
Ü E B E R L E B E N S F U N K T I O N 2 NACH ALMON 

6 0 _ 

5 0 

Ii 0 . 

3 0 . 

- J E B E R L E B E N S F U N K T I D N 3 NACH D I W 
i J E B E R L E B E N S F U N K T I O N 3 MACH ALMON 

-Li E B E R L E B E N S F UN KT I O N " NACH D I W 
Ü E B E R L E B E N S F U N K T I O N f NACH ALMÜN 

Überlebenslunklion 1: maximale Lebensdauer 50 Jahre, p = 0,5, 
Überlebensfunktion 2: maximale Lebensdauer 100 Jahre, p = 0,5 
Überlebensfunkiion 3: maximale Lebensdauer 50 Jahre, p = 0,8, 
Überlebensfunktion 4 maximale Lebensdauer 100 Jahre, p = 0 8 
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t ionen vom DiW-Typ und an Hand vergleichender Mo
del l rechnungen soll nun die A lmon-Methode dem tra
dit ionellen "Perpetual- inventory-Verfahren" gegen
übergestel l t werden Zur Berechnung der logist i
schen DIW-Uber lebensfunkt ion wurde die Formel (3) 
verwendet 
Wie die Abbi ldungen 2 und 3 zeigen, sind die Abwei -

Abbildung 3 
Vergleich der Modellberechnungen nach Almon und DIW 

— K A P I T A L S T O C K D I W - METHODE 1 
- - K A P I T A L S T O C K ALMON - METHODE 1 
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5 0 - / 
1 0 - / 
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- y 
o 

— — — • 
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— K A P I T A L S T O C K O I W - METHOOE 2 
- K A P I T A L S T Ü C K ALMON - METHODE 2 
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- •1 0 

- K A P I T A L S T O C K D I W - METHODE 3 
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6 

Methode 1: maximale Lebensdauer 50 Jahre. /> = 0 8 bei hypothetischer 
Investitionsrethe mit Veränderungsrate -s-5% 

Methode2 maximale Lebensdauer 50 Jahre, p = 03 bei hypothetischer 
Investitionsreihe mit Veränderungsrate —5%, 

Methode 3: maximale Lebensdauer 100 Jahre, p = 0,8. bei hypothetischer 
Investitionsreihe mit Veranderungsrste +5%, 

Methode 4 maximale Lebensdauer 100 Jahre. /; = 0,8, bei hypothetischer 
Investitionsreihe mit Veränderungsrate —5% 

chungen zwischen der A lmon-Über lebensfunkt ion 
und der logist ischen Über lebensfunkt ion mit symme
tr ischer Abgangsordnung (d.h. p = 0,5) unter der A n 
nahme gleicher durchschni t t l icher ökonomischer Nut
zungsdauer t rotz der Ähnl ichkeit des Kurvenverlaufs 
relativ groß Die Differenzen zwischen den Überle
bensfunkt ionen werden jedoch merkl ich kleiner, 
wenn die logist ische DIW-Über lebensfunkt ion aus 
rechtsschiefen Abgangsordnungen berechnet wi rd , 
da die A lmon-Methode grundsätzl ich nur Über lebens
funkt ionen schafft, denen rechtsschiefe und — wie 
viele Experten behaupten — realitätsnähere A b 
gangsordnungen zugrunde liegen 
Model l rechnungen, die auf der Basis hypothet ischer 
Investi t ionszeitreihen durchgeführ t wurden, zeigen 
ebenfalls deut l ich, daß unter der Annahme rechts
schiefer Abgangsordnungen (bei gleicher du rch 
schnit t l icher Nutzungsdauer) die — nach der A lmon-
Methode berechneten — Kapitalstöcke kaum von je
nen abweichen, die mit Hilfe des viel informat ions-
und rechenaufwendigeren DlW-perpetual- inventory-
Verfahrens berechnet wurden 

Der Schätzvorgang 

Kapi ta lstockschätzungen können grundsätz l ich in 
realen oder nominel len Größen, letztere wieder nach 
dem Anschaf fungswert - oder dem Tageswertpr inzip 
erfolgen Zur Ermit t lung des realen Kapitalstocks wur
den für die vor l iegende Berechnung Investit ionszeit
reihen zu Preisen 1976 als Input herangezogen Der 
— in Übersicht 3 neben dem realen Kapitalstock ex
plizit ausgewiesene — Kapitalstock nach dem Tages
wert oder Wiederbeschaf fungswert K(tf ist daher 
gegeben durch 

(10) K(tf = K(tf • PI(t), 

wobei PI(t) den jeweil igen Preisindex für die entspre
chende Investi t ionsgüterart (und zwar Ausrüs tung 
bzw Bauten, für alle Sektoren einheitl ich) aus der 
Volkswir tschaft l ichen Gesamtrechnung zum Zeit
punkt / und K(tf den realen Kapitalstock darstellt 
Als Ausgangskapi ta ls töcke für das Basisjahr 1964 
wurden für die vor l iegenden Berechnungen von den 
Autoren ger ingfügig revidierte Schätzungen von Kau
sei (1971) herangezogen Die ursprüngl ich feinere 
Gl iederung wurde auf die 19 Sektoren aggregiert 
(siehe Übersicht 1). Die Ausgangsdaten für das Ba
sisjahr 1964 und die angenommene durchschni t t l iche 
ökonomische Nutzungsdauer differenziert nach Aus
rüstungen und Bauten sind in Ubersicht 2 ausgewie
sen Die unterstel l te durchschni t t l iche Nutzungs
dauer stützt sich ebenfalls primär auf Angaben von 
Kausei, die jedoch zum Teil auf Grund neuerer Infor
mationen (Expertenbefragungen, OECD-Untersu
chung) revidiert wurden. Die der Kapitaistockschät-
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Übersicht 1 
Klassifikation der Wirtschaftssektoren 

01 Land- und Forstwirlschalt 
D2 Bergbau 
03 Nahrungs- und Genulämittel 
04 Textil und Bekleidung 
05 Holz, Be-und Verarbeitung 
06 Papierindustrie 
07 Chemie (ohne Erdöl) 
08 Erdölindustrie 
09 Nicht-Metall-Mineralien 
10 Grundmetalle 
11 Metallverarbeitung 
12 Energie-und Wasserversorgung 
13 Bauwesen 
14 Handel 
15 Gastgewerbe 
16 Verkehr und NachnchlenübermillJung 
17 Vermögensverwaltung 

18 Sonstige Dienste 

19 Öffentlicher Dienst 

VGR 

1 
2 

31 
32 
33 
34 

35 (Teil) 
35 (Teil) 

36 
37 
38 

4 
5 

61+62 
63 
7 

9 - 9 1 

91 

SNA5) 
lSIC 

1 
2 -22 -2901 

31 
32 

33 + 3902 + 3903 
34 + 9592 
35-353 
22 + 353 

36 + 2901 
37 

38 + 3901 
4 
5 

61+62 
63 
7 

8-833 

9 - 9 1 - 9 5 9 2 - 9 6 

91 

Volkseinkommensrechnung1) 
Betriebssystema- VGR-Bezeichnung 

tik 19683) 

0 Land- und Forstwirtschaft 
2 - 2 3 - 2 7 Bergbau 

31 +32 Erzeugung von Nahrungsmitteln, Gelränken, Tabakverarbeilung 
33+34 + 36 Erzeugung und Verarbeitung von Textilien und Leder 
37 + 38 + 39 Be- und Verarbeitung von Holz 

41+42 + 43 + 936Papierindustrie Druckerei Verlagswesen 
44 + 45 + 46— 46! Chemische Industrie (ohne Erdöl) 

23+461 Erdölindustrie 
27 + 47 + 48 Erzeugung von Stein- und Glaswaren 

51 Grundmetallindustrie 

52 bis 59 Metallverarbeitung 
1 Energie- und Wasserversorgung 
6 Bauwesen 

7 + 9 3 8 - 7 7 - 7 8 Handel 
78 Gastgewerbe 

7 + 77 Verkehr Nachrichten Übermut Jung 
9A— Vermögensverwaltung 

938 - 936 + 992 
94 bis 97 

+ 986 + 987 + 99! 
98-986-987 Öffentlicher Dienst 

Sonstige (marktmäßige) und private Dienste ohne Erwerbscharakter 
und häusliche Dienste 

'] Österreichisches Statistisches Zentralamt Österreichs Volkseinkommen 1964-1977 Neuberechnung, Wien 1979 S 42 — ! ] Konform mit United Nations International Stan
dard Industrial Classification of All Economics Activities (ISIC] Rev 2 New York 1968 — 3) Österreichisches Statistisches Zentralamt Grundsystematik der Wirtschaftstätigkei
ten Wien 1968 

zung zugrunde l iegenden Investi t ionszeitreihen wur
den von Nemeth (1982) berechnet Eine ausführl iche 
Darstel lung der Berechnungsmethode und der sekto
ralen Investi t ionszeitreihen f indet sich dort 
Neben diesen pr imärstat ist ischen Informationen ist 
für die A lmon-Methode — wie erwähnt — eine Auf
schlüsselung des Ausgangskapi ta ls tocks in eine 

Komponente Netto-Kapitalstock K(l) und in eine 
Komponente stille Reserven K(2) er forder l ich Unter
stellt man eine konstante Wachstumsrate / für die In
vest i t ionen, so gilt für das Verhältnis Netto-Kapital
s tock zu stil len Reserven fo lgender Zusammenhang: 

,,,, ,, KA(t) r+s 
(11) hm ~ r , = — 

Übersicht 2 
Nominelle Ausgangskapitalstöcke 1964 und 

durchschnittliche ökonomische Nutzungsdauer 
Ausrüstung Bauten 

Durch- Kapital- Durch- Kapital-
schnittliche stock 1964 schnittliche stock 1964 

Lebens Lebens
dauer dauer 

in Jahren inMiil S in Jahren inMill S 

01 Land- und Forstwirtschaft 18 44 767 60 99.267 
02 Bergbau 20 8 980 40 3 510 
03 Nahrungs- und GenuSmiltel 22 15.230 40 8 480 
04 Textil und Bekleidung 17 13110 40 S.560 
05 Holz 15 3570 40 2 800 
06 Papier . . . 18 9 590 40 4 400 
07 Chemie (ohne Erdöl) 18 6 579 40 5 239 
08 Erdölindustrie 18 8 061 40 1 481 
09 Nicht-Metall-Mineralien 17 7 600 40 3.240 
10 Grundmetalle, 20 11 530 40 5 680 
11 Metallverarbeitung 20 19 290 40 13 160 
12 Energie 18 4! .500 40 34 760 
13 Bauwesen 8 9 060 40 5 760 
14 Handel 20 22 720 40 31 440 
15 Gastgewerbe . 20 10960 40 14 820 
16 Verkehr (ohne Straßen) 25 60110 40 47 570 

Straßen » 50 650 
17 Vermögensverwaltung') 20 2 940 40 354 150 
18 Sonstige Dienste 20 7 340 40 28 880 
19 Öffentliche Dienste") 15 8.530 40 115 370 

1) Banken und Versicherungen Wohnungsbau, Rechts- und Wirtschaftsdienste und 
Realitätenwesen — 2) Ohne öffentlichen Wohnbau öffentlichen StraSen- und U • 
Bahn-Bau 

Mit Hilfe dieser Formel wurde entsprechend dem 
durchschni t t l ichen Wachstum der tatsächl ichen sek
toralen Investit ionen die Trennung in K,(t) und K2(t) 
vorgenommen. Für den Ausrüs tungs- bzw für den 
Bauten-Kapitalstock wurde von einem Antei l der st i l
len Reserven am Brut to-Kapi ta lstock von durch
schnit t l ich 40% ausgegangen 8 ) . 
Die Schätzungen wurden wie erwähnt mit Hilfe des 
Gle ichungssystems (5), (6) und (7), al lerdings in der 
diskreten Form (12), (13)ur\6 (14) durchgeführ t 

(12) K, = Ki , + K2i, 
(13) K,t*=Ky (_! 
(14) K2l = K2 + sK, , _ t 

Die Abschre ibungsrate s wurde für die einzelnen Sek
toren mit Hilfe von (9) und der in Übersicht 2 ausge
wiesenen durchschni t t l ichen ökonomischen Nut
zungsdauer berechnet 

B) Die mehr oder weniger beliebige Aufteilung des Ausgangska
pitalstocks in Netto-Kapitalstock und stille Reserven beeinflußt 
nur in den Anfangsphasen die Entwicklung des Kapitalstocks. 
Das Verhältnis K\(t) zu K2(i) konvergiert relativ rasch zu einem 
Gleichgewichtswert 
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Druckfehlerber icht igung zu Monatsber ichte 1/1983, S. 47: Kapitalstock — Straßen, real, zu Preisen 1976 
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LO g CÔ " ^ J^" 

ai s i I i 
CO O l i -

3 3 S 

g g g 
E5 § Sä 

i § § 

•t o -d- m 
<D' co" OJ 

to iS IS 
S N O l CW 

•fl- ^3- if) 

&J CO 0 
t d m o 
co id 

o w- 1-
c j ° ^ 
o 3 2 

N O l K?J W 

S S 3 

3 S 3 S 

127 



C
O

 
Ü

be
rs

ic
ht

 4
 

K
ap

ita
lin

te
ns

itä
t 

(in
 1

.0
00

 S
) 

La
nd

- 
un

d 
B

er
gb

au
 

Fo
rs

tw
i r

i
sc

ha
ft 

01
 

02
 

N
ah

- 
Te

xt
il 

un
d 

ru
ng

s-
 

B
ek

le
i-

un
d 

G
e-

 
du

ng
 

nu
ßm

itt
el

 
03

 
O

d 

H
ol

z 
P

ap
ie

r 
C

he
m

ie
 

E
rd

öl
 

05
 

N
ic

ht
-M

e-
la

ll-
M

in
e-

ra
lie

n 

09
 

G
ru

nd


m
et

al
le

 
M

et
al

l
ve

ra
rb

ei


tu
ng

 

11
 

E
ne

rg
ie

 
B

au
w

es
en

 
H

an
de

l 
G

as
tg

e
w

er
be

 
V

er
m

ö
ge

ns
ve

r
w

al
tu

ng
') 

17
 

S
on

st
ig

e 
D

ie
ns

te
 

O
ffe

nt
- 

In
sg

es
am

t 
lie

he
 

D
ie

ns
te

') 

19
64

 
42

3,
5 

68
2,

2 
30

0.
3 

15
7,

6 
11

0,
2 

33
4,

1 
36

3,
5 

1.
61

4,
7 

19
65

 
46

4,
1 

68
6,

2 
32

0,
6 

16
7,

0 
12

4,
3 

34
1,

1 
38

6,
7 

1,
73

9,
3 

19
66

 
50

8,
8 

71
6,

6 
33

4,
7 

17
3,

3 
14

3,
9 

35
0,

9 
40

9,
3 

1,
86

6,
5 

19
67

 
54

9,
3 

76
6.

8 
35

6.
9 

18
7,

8 
15

8.
7 

37
6.

2 
43

7,
8 

1.
93

3,
3 

19
68

 
57

9.
4 

83
8,

8 
37

8 
4 

19
8,

8 
17

6,
0 

38
7,

2 
46

8,
0 

2.
06

4,
1 

19
69

 
61

6,
5 

85
3,

1 
39

9,
5 

20
2,

7 
19

2,
3 

39
9,

5 
47

4,
2 

2.
19

8,
1 

19
70

 
65

3.
2 

85
9,

9 
41

9.
9 

21
1,

2 
21

8,
8 

41
4,

5 
47

8 
7 

2.
28

9.
7 

19
71

 
..

. 
70

5.
2 

86
5,

8 
43

8,
9 

21
6,

6 
24

7.
7 

43
6,

0 
47

8,
0 

2.
48

5,
0 

19
72

 .
. 

76
8,

1 
91

8,
1 

47
3,

1 
22

6,
6 

27
8,

4 
46

4,
6 

50
5,

5 
2 

55
1,

2 
19

73
 

..
. 

80
8,

2 
94

4,
9 

48
5,

7 
23

9,
8 

29
9,

6 
47

6,
6 

53
1,

0 
2.

64
1,

2 
19

74
 

83
7,

3 
93

4,
1 

51
9,

0 
25

6,
5 

31
8,

9 
49

1.
6 

56
2,

4 
2.

68
1,

6 
19

75
 

87
2,

3 
95

5,
1 

54
4,

8 
27

5,
4 

33
6,

2 
51

6,
1 

60
8,

3 
2.

78
8,

9 
19

76
 

90
1,

5 
1.

00
2,

2 
56

1.
9 

28
4,

2 
34

4,
4 

53
8,

3 
64

6,
8 

2.
83

2,
2 

19
77

 
96

1,
8 

1.
01

5,
8 

57
5,

0 
28

9,
3 

34
9,

6 
56

5,
2 

66
0,

9 
3,

01
9,

4 
19

78
 

1.
00

5,
1 

1.
06

1,
7 

60
4,

5 
30

5.
8 

35
5,

3 
60

9.
9 

69
0,

9 
3.

27
9.

5 
19

79
 

1.
04

6,
1 

1.
11

6,
4 

63
3,

1 
31

0,
5 

36
6,

3 
62

6,
0 

70
9,

2 
3.

45
9,

1 
19

80
 

1.
07

8,
0 

1.
13

2,
9 

65
9,

8 
31

5,
6 

37
7,

6 
64

1,
0 

72
5,

9 
3.

61
4.

8 

R
ea

l, 
zu

 P
re

is
en

 1
97

6 

31
8,

8 
44

9,
6 

18
9,

7 
4,

77
0,

0 
95

,9
 

27
1,

0 
38

0,
9 

1.
43

8,
2 

5.
69

6,
4 

57
6.

5 
65

2,
6 

65
3,

8 
34

6,
8 

45
3,

0 
19

7,
4 

4.
88

4,
1 

10
1,

7 
27

8,
8 

39
1,

8 
1.

48
9,

3 
5.

61
2,

6 
58

8,
6 

65
8,

3 
67

7,
9 

39
6,

1 
48

9,
9 

21
12

 
5.

05
8.

0 
10

6,
0 

28
9,

7 
40

9,
3 

1.
55

0,
7 

5.
61

4,
1 

61
0,

1 
66

0,
5 

70
7,

4 
44

7,
2 

52
4,

4 
22

6,
9 

5.
14

4,
8 

11
1,

9 
30

2,
5 

43
0,

4 
1.

62
6,

7 
5.

61
3,

8 
63

7,
2 

65
8,

2 
74

3,
2 

49
5,

7 
54

4,
6 

23
8,

5 
5.

28
0,

8 
11

9,
0 

31
8,

0 
44

8,
5 

1.
70

5,
7 

5,
59

2,
6 

66
2,

1 
66

3,
7 

77
5,

9 
53

2,
1 

55
8,

5 
24

0,
7 

5,
36

4,
6 

12
4.

8 
33

3.
5 

46
8.

7 
1.

78
6,

9 
5 

61
8.

2 
70

0,
2 

66
8,

5 
80

0,
8 

56
7.

9 
55

7 
5 

24
2,

6 
5.

37
0,

6 
13

3.
3 

35
1,

8 
48

8,
7 

1.
89

0,
9 

5.
61

7,
1 

74
3,

4 
66

4,
1 

82
4,

9 
59

4,
9 

56
7,

8 
24

8,
2 

5,
37

3,
0 

14
0,

4 
36

7,
2 

50
9,

0 
1.

96
1,

9 
5 

40
2.

3 
79

8.
1 

66
5,

5 
84

7 
5 

62
6,

7 
61

7 
1 

26
0,

3 
5.

52
6,

1 
15

0,
2 

37
7 

8 
54

0,
9 

2.
06

0,
5 

5.
27

4,
9 

84
3,

7 
67

0,
9 

87
8,

3 
66

2,
9 

69
1,

0 
26

3,
8 

5.
67

7,
1 

15
5,

4 
38

6,
8 

58
1,

5 
2.

13
5,

9 
5.

16
8,

3 
89

9,
5 

66
9,

0 
90

0,
0 

69
5,

3 
70

5,
8 

27
8,

2 
5.

84
4,

7 
16

5.
4 

39
8,

8 
61

1,
2 

2.
18

2.
1 

5 
11

0,
0 

92
8,

5 
66

7,
1 

92
8,

9 
74

6,
1 

73
4,

5 
30

1,
1 

6.
01

6,
3 

17
4,

4 
40

8.
5 

62
8,

5 
2.

28
9,

9 
5.

11
6.

0 
94

5,
2 

66
7,

0 
96

7,
6 

78
6,

2 
76

6,
5 

31
4,

3 
6.

23
4,

4 
18

0,
3 

41
9,

3 
63

9,
5 

2.
41

0,
1 

5.
17

9,
6 

96
3,

6 
67

0,
0 

99
6,

9 
80

9,
4 

79
8,

6 
32

1,
9 

6.
45

1,
8 

18
1,

8 
43

1,
4 

66
0,

9 
2.

51
6.

2 
5.

20
5,

9 
98

8,
7 

67
8,

6 
1.

02
3,

5 
83

4,
1 

82
1,

3 
33

1,
9 

6.
81

8,
4 

18
3,

5 
44

6,
6 

69
5,

8 
2.

63
5,

1 
5.

20
1,

0 
1.

00
6,

6 
68

1,
6 

1,
05

5,
9 

86
2,

2 
83

3,
3 

34
5,

2 
6.

95
4,

3 
18

6,
9 

46
2,

2 
73

9,
5 

2.
74

1,
5 

5.
17

9.
3 

1.
03

0.
3 

69
3,

2 
1.

08
7,

6 
87

7,
0 

85
5,

5 
36

2,
4 

7.
09

3,
4 

19
2.

7 
47

7.
8 

79
0,

5 
2.

83
3,

1 
5.

17
3.

0 
1.

04
3,

0 
70

6,
8 

1.
11

8,
1 

N
om

in
el

l, 
zu

 W
ie

de
rb

es
ch

al
tu

ng
sp

re
is

en
 

19
64

 
23

3,
4 

40
5.

5 
17

5,
9 

92
,7

 
63

,6
 

19
7.

3 
20

9.
5 

98
3,

7 
18

3,
8 

26
4,

8 
11

0,
1 

2.
74

3,
2 

55
,9

 
15

2,
3 

21
4,

3 
80

2,
5 

2 
97

8.
2 

31
1.

7 
34

4,
7 

35
7,

7 
19

65
 

27
7,

9 
42

4,
0 

19
7.

0 
10

2,
8 

75
,9

 
21

0.
3 

23
6.

1 
1.

08
6,

7 
21

4,
2 

27
8,

9 
12

0,
8 

2.
97

4,
4 

62
.4

 
16

6,
4 

23
6,

5 
89

5.
5 

3.
28

4,
9 

34
9,

4 
38

7,
0 

40
4,

5 
19

66
 

31
0,

1 
45

2,
7 

21
0.

1 
10

8,
9 

89
,8

 
22

1,
2 

25
5,

3 
1,

19
5,

3 
25

0,
2 

30
8,

4 
13

2,
0 

3.
13

8,
6 

66
,5

 
17

8,
3 

25
1,

6 
94

9,
0 

3.
32

5,
7 

36
7,

9 
39

3,
4 

42
9,

0 
19

67
 

33
9,

9 
49

4,
4 

22
8.

6 
12

0,
4 

10
1,

0 
24

2,
2 

27
8,

5 
1.

26
7,

8 
28

8,
6 

33
7.

1 
14

4,
5 

3.
24

6,
3 

71
,6

 
18

9,
4 

26
8,

6 
1.

01
0,

2 
3.

35
3,

8 
38

9.
1 

39
6.

0 
45

6.
9 

19
68

 
36

2,
1 

54
8,

5 
24

5,
8 

12
9,

2 
11

3,
6 

25
2,

9 
30

1,
8 

1.
37

6,
8 

32
4,

5 
35

5,
0 

15
3,

9 
3.

36
9,

5 
77

.1
 

20
1,

5 
28

2,
7 

1.
06

8,
8 

3.
35

5,
0 

40
7,

6 
40

1,
4 

48
1,

0 
19

69
 

38
9,

7 
57

1,
1 

26
5,

2 
13

4.
5 

12
6.

6 
26

7,
1 

31
2,

7 
1.

51
0,

7 
35

7,
0 

37
2.

6 
15

8,
6 

3.
47

9,
2 

82
,6

 
21

4,
7 

29
9,

1 
1.

13
1,

8 
3.

36
3,

1 
43

4,
1 

40
4,

6 
50

0,
5 

19
70

 
43

5.
5 

60
8,

2 
29

4,
4 

•,4
8,

0 
15

2,
0 

29
3,

1 
33

3,
5 

1.
66

4,
8 

40
2,

6 
39

3,
4 

16
8,

7 
3,

67
2,

2 
93

,3
 

23
9,

1 
32

8,
4 

1,
26

0,
8 

3,
53

1,
0 

48
5,

4 
42

2,
4 

54
3,

1 
19

71
 

49
6,

8 
64

9,
2 

32
6,

3 
16

2,
2 

18
2,

3 
32

6,
8 

35
2,

8 
1.

92
1.

3 
44

7,
4 

42
5.

1 
18

2,
9 

3.
88

3,
9 

10
4.

3 
26

4,
4 

36
0,

9 
1.

38
0,

4 
3.

56
6,

5 
54

9,
3 

44
5,

1 
58

8,
7 

19
72

 
60

2,
0 

74
3,

9 
38

1,
6 

18
2,

6 
22

3,
3 

37
6,

7 
40

6,
3 

2.
10

4,
3 

50
9,

2 
49

9,
9 

20
9,

1 
4.

38
9,

8 
12

1,
4 

29
9,

7 
42

5,
1 

1.
61

3,
4 

3 
99

2,
6 

65
3,

2 
51

1.
4 

68
3,

2 
19

73
 

67
8,

7 
80

9,
8 

41
5,

2 
20

4,
7 

25
5,

2 
40

8,
9 

45
3,

2 
2.

28
8,

3 
56

9,
2 

59
2,

7 
22

4,
8 

4.
80

7,
0 

13
3,

1 
32

7.
5 

48
9,

0 
1.

79
2.

7 
4 

24
8,

6 
74

9.
8 

55
2,

2 
75

2,
4 

19
74

 .
 .

 
76

8,
2 

86
6,

0 
48

0,
5 

23
7,

3 
29

4.
7 

45
6,

2 
52

0,
3 

2.
50

0,
6 

64
5,

3 
65

5,
0 

25
7,

2 
5.

38
5,

8 
15

3.
3 

36
7,

5 
56

1,
0 

2.
00

1,
0 

4 
63

5.
B

 
84

8.
6 

60
6,

5 
85

0,
2 

19
75

 .
..

 
. 

83
8,

8 
92

3.
9 

52
6.

7 
26

6.
1 

32
4.

6 
49

9,
6 

58
7.

7 
2 

70
7,

2 
72

2.
2 

71
1,

1 
29

0,
9 

5.
80

0,
4 

16
8,

7 
39

3,
8 

60
4,

6 
2.

20
1,

5 
4.

88
8,

3 
90

7.
0 

63
8,

1 
92

9.
2 

19
76

 
90

1,
5 

1.
00

2,
2 

56
1.

9 
28

4,
2 

34
4,

4 
53

8,
3 

64
6.

8 
2,

83
2,

2 
78

6,
2 

76
6.

5 
31

4,
3 

6.
23

4,
4 

18
0,

3 
41

9,
3 

63
9.

5 
2.

41
0,

1 
5 

17
9,

6 
96

3,
6 

67
0.

0 
99

6,
9 

19
77

 
1.

03
2,

5 
1.

08
4,

9 
61

4.
3 

30
9,

2 
37

3,
9 

60
3,

4 
70

6.
7 

3,
21

2,
8 

86
3,

7 
85

2,
0 

34
4,

1 
6.

90
8,

9 
19

4,
2 

46
1,

9 
70

9,
3 

2.
70

1,
8 

5 
62

1,
5 

1 
06

3,
5 

73
1,

8 
1.

10
0,

1 
19

78
 

..
..

 
1.

13
6,

1 
1.

18
5.

4 
67

5.
0 

34
2.

1 
39

7.
9 

67
9.

3 
77

3,
6 

3.
62

5,
3 

92
8,

8 
91

4 
0 

37
1.

3 
7.

65
8,

7 
20

4.
8 

50
1 

3 
78

6,
3 

2.
98

0,
6 

5.
96

6,
2 

1.
14

3,
3 

77
9,

5 
1.

19
7.

4 
19

79
 

1.
22

9,
3 

1.
28

7,
1 

72
9,

7 
35

9,
0 

42
4,

1 
71

8,
4 

82
1,

0 
3.

92
1,

0 
98

9,
3 

95
5,

2 
39

9.
1 

8.
09

2,
5 

21
5,

5 
53

6,
9 

86
8,

8 
3.

22
5,

5 
6.

23
1,

9 
1.

22
0,

2 
82

9,
9 

1.
28

4,
7 

19
80

 
1.

35
9,

5 
1.

38
8,

7 
80

7,
6 

38
8,

4 
46

5,
4 

77
9,

7 
89

4,
9 

4.
31

2,
2 

1.
06

6,
9 

1.
03

8,
1 

44
5,

9 
8,

81
2,

2 
23

6,
2 

59
1,

5 
99

6,
6 

3.
57

9,
8 

6,
76

1,
5 

1,
33

0,
9 

91
7,

1 
1.

42
1,

2 

') 
B

an
ke

n 
un

d 
V

er
si

ch
er

un
ge

n,
 W

oh
nu

ng
sb

au
, 

R
ec

ht
s-

 u
nd

 W
irt

sc
ha

fts
di

en
st

e 
un

d 
R

ea
ül

ät
en

w
es

en
. 

- 
*)

 O
hn

e 
öf

fe
nt

lic
he

n 
W

oh
nb

au
, 

öl
le

nt
lie

he
n 

S
tra

ße
n-

 u
nd

 U
-B

ah
n-

B
au

. 



Monatsber ichte 1/1983 

Schätzergebnisse 

Im nachstehenden Tabellensatz können aus Platz
gründen nur die Kapitalstöcke insgesamt, d . h Ausrü
stungen (Maschinen, Fahrzeuge) plus Bauten, zu 
Preisen 1976 und zu Wiederbeschaf fungspreisen für 
alle 19 Wirtschaftsbereiche und für die Gesamtwir t 
schaft ausgewiesen werden Eine umfassende Dar
stel lung und Analyse der geschätzten Daten sowie 
ein internationaler Vergleich würden den Rahmen des 
vor l iegenden Aufsatzes bei wei tem sprengen und sol
len daher einer gesonder ten Studie vorbehalten blei
ben 

Die wicht igsten Ergebnisse der Schätzung werden im 
fo lgenden zusammengefaßt: Nach der vor l iegenden 
Kapitalstockschätzung expandierte der reale volks
wirtschaft l iche Kapitalstock in der Periode 1964/1980 
durchschni t t l ich um 3,5% pro Jahr 9 ) . Damit wuchs 
das reale Brut to-Sachanlagevermögen geringfügig 
schwächer als das reale B ru t to in landsproduk t (rund 
4%) im gleichen Zeitraum 

Innerhalb der Wirtschaftsbereiche war die Kapazitäts
ausweitung (gemessen am Wachstum des Brut to-Ka-
pi ialstocks) des holzbe- und -verarbei tenden Sektors 
am kräft igsten. Der reale Kapitalstock dieses Wirt
schaftszweigs expandierte zwischen 1964 und 1980 
durchschni t t l ich um 8% pro Jahr Überdurchschni t t 
lich wurden die Kapazitäten auch in den Wir tschaf ts
sektoren Nahrungs- und Genußmittel , Chemie, Erdöl , 
Nicht-Metal l-Mineral ien (Steine-Keramik), Grundme
talle, Metal lverarbeitung, Bauwesen und in den dem 
tert iären Sektor zuzuordnenden Wir tschaf tsberei 
chen Gastgewerbe, Handel und Verkehr (einschließ
lich Straßen) ausgeweitet Rückläufig verlief die Ent-

9) Die Abweichungen zwischen dem gesamtwirtschaftlichen 
realen Kapitalstock in dieser Untersuchung und jenem von 
Breuss (1982), der ebenfalls mit der Almon-Methode berechnet 
wurde, resultieren daraus daß der hier verwendete Kapitalstock 
eine Summe aus den um statistische Differenzen bei der Inve
stitionsberechnung bereinigten Sektoralstöcken darstellt (siehe 
auch Nemeth, 1982), die Breuss-Berechnungen jedoch von den 
aggregierten Investitionen laut Volkswirtschaftlicher Gesamt
rechnung ausgingen die statistische Differenzen enthalten 

Übersicht 5 
Kapitalkoeffizienten 
Real zu Preisen 1976 

Land-und 
Forstwirt

schaft 

Bergbau Nahrungs-
und GenuS 

mittel 

Textil und Be 
kleidung 

Holz Papier Chemie Erdöl Nicht-Metall-
Mineraüen 

Grundmetalle 

01 02 03 04 05 06 07 08 09 10 
1964 86 52 2 1 22 1,3 24 3 1 20 2,5 27 
1965 100 51 2 1 22 1,4 24 32 1 8 26 2.8 
1966 99 53 20 22 1,5 23 32 1 8 28 2.8 
1967 89 57 20 2,3 1,6 2,5 32 1 7 29 3 0 
1968 9 1 54 21 22 1.6 24 30 1 7 30 27 
1969 9 1 49 20 2.0 1 5 2,4 29 1 7 30 24 
1970 9 0 47 20 20 1 7 24 28 1 7 29 23 
1971 98 4 4 20 20 1 8 2.5 27 1 7 28 24 
1972 99 47 20 1 9 1,8 24 26 1,8 28 2,5 
1973 94 43 1 9 20 20 23 2,5 1 7 30 27 
1974 9 1 40 20 20 2 1 23 2,5 1 9 29 28 
1975 87 4,3 21 22 2,3 26 27 21 32 35 
1976 8,5 4,3 21 2 1 21 25 2.6 21 3 1 32 
1977 89 47 21 21 20 26 25 24 3 1 34 
1978 84 47 2 1 22 22 27 25 24 32 32 
1979 83 42 20 22 21 26 24 26 31 3 1 
1980 80 41 20 20 2 1 2.6 2,3 30 29 33 

Metallverar
beitung 

Energie Bauwesen Handel Gastgewerbe Verkehr Vermögens
verwaltung1] 

Sonstige 
Dienste 

Öffentliche 
Dienste2) 

Insgesamt 

11 12 13 14 15 16 17 18 19 

1964 1 7 12,3 07 1 7 2.8 14 6 190 30 38 4,8 
1965 1 7 11 8 08 1 7 30 144 18.0 30 38 4,8 
1966 1 7 11 1 07 1 7 29 14,3 17 4 30 37 47 
1967 1 7 11 4 07 1 8 3 1 14,9 168 3 1 37 47 
1968 1 7 11 2 07 1 8 3,3 149 162 3 1 37 47 
1969 1 5 10 9 07 1 8 34 14 0 15 7 32 37 46 
1970 1,5 99 07 1 8 3,3 13 4 14 8 3,3 37 44 
1971 1,5 102 07 1,8 3,4 13 4 14 2 3,3 37 44 
1972 1 4 98 07 1 7 3.5 13 1 13 8 3.4 37 4,3 
1973 1 5 92 08 1 7 3,8 12 6 134 34 38 4,3 
1974 1 5 9 1 08 1 7 40 12,3 132 33 38 4.3 
1975 1 6 92 08 1 7 41 13 0 131 33 3,9 4.5 
1976 1 6 9 1 08 1 7 43 12 6 12 8 34 3,8 44 
1977 1,5 8.8 0,8 1 7 47 12 6 12 2 34 3.8 44 
1978 1 6 93 0,8 1 8 50 126 12 2 35 38 45 
1979 1 5 88 0,8 1 8 52 123 11 9 35 38 4,5 
1980 1.5 84 0,8 1 8 5,3 12 2 11 6 3,5 38 45 

') Banken und Versicherungen Wohnungsbau Rechts- und Wirtschaftsdienste und Realitätenwesen — ! ) Ohne öffentlichen Wohnbau öffentlichen Straßen- und U-Bahn-Bau 
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Wicklung des realen Kapitalbestands im Bergbaube
reich. Das reale Brut to-Sachanlagevermögen dieses 
Sektors lag im Jahr 1980 um 20% unter dem Niveau 
des Jahres 1964. Auch tradit ionell kapitalintensive 
Wir tschaf tssektoren, wie etwa die Land- und Forst
wirtschaft , Energie- und Wasserversorgung und die 
Vermögensverwal tung, wei teten ihren Kapitalbestand 
real (d. h. zu Preisen 1976) in der Untersuchungspe
riode unterdurchschni t t l ich bzw nur durchschni t t l ich 
aus (siehe Übersicht 3). 

Mit Ausnahme der Land- und Forstwirtschaft und des 
Bergbaus entwickel te sich in diesen Sektoren auch 
die Kapitalintensität (Brut to-Sachanlagevermögen je 
Erwerbstät igen) unterdurchschni t t l ich Die reale 
Sachkapitalausstattung je Erwerbstät igen expan
dierte in der Periode 1965/1980 in der Gesamtwir t 
schaft mit durchschni t t l ich 3,4% pro Jahr (siehe Über
sicht 4). In den Eckjahren betrug der volkswirtschaft l i 
che Kapitalstock je Erwerbstät igen insgesamt 
653.751 S (1964) und 1,118.110 S (1980) zu Preisen 
1976, nominell zu . Wiederbeschaf fungspreisen 
357 745 S (1964) und 1,421 196 S (1980) 
Auch die Auswei tung der Sachkapitalausstattung je 
Arbei tsplatz war mit 8% pro Jahr im holzbe- und -ver
arbei tenden Wirtschaftszweig am größten Die abso
lut höchste reale Kapitalausstattung je Arbei tsplatz 
unter den Wir tschaftsbereichen haben nach der vor
l iegenden Schätzung erwartungsgemäß die Sektoren 
Energie- und Wasserversorgung (1980 7,093 448 S), 
die Vermögensverwal tung (1980 5,172 968 S) sowie 
der Verkehrs- und Nachr ichtenübermi t t lungssektor 
(1980 2,833 106 S, jeweils real zu Preisen 1976). 
Mit der Sachkapitalausstattung je Beschäft igten von 
192.722 S, zu Preisen 1976, erreichte die Bauwirt
schaft 1980 nach wie vor die ger ingste durchschni t t l i 
che Kapitalintensität unter den Wir tschaf tsbereichen. 
Nach der vorl iegenden Schätzung beträgt der langfri
st ige Durchschni t t des realen Kapitalkoeff izienten der 
Gesamtwir tschaft (Verhältnis Brutto-Sachanlagever
mögen zu BIP) 4,5, wobei die langfrist ige Entwicklung 
dieses Koeffizienten einen leicht negativen Trend auf
weist Dieser Trend wird von einer konjunkturel len 
Komponente überlagert Der reale Kapitalkoeffizient 
erreichte den niedr igsten Wert von 4,3 in den Hoch
konjunktur jahren zu Beginn der siebziger Jahre, in 
den Rezessionsjahren 1967/68, 1975 und 1977/78 lag 
er über dem langjährig leicht fal lenden Trend. Unter 
den Sektoren hat die Land- und Forstwir tschaft den 
höchsten Kapitalkoeffizienten mit durchschni t t l ich 9. 
Der langfristige Trend des realen Kapitalkoeff izienten 
ist jedoch im primären Sektor deut l ich fal lend Der 
reale Kapitalkoeffizient jener Bereiche, die dem se
kundären Sektor zugezählt werden (Industrie, Ge
werbe, Bauwirtschaft und Energiewirtschaft) , verläuft 
h ingegen relativ konstant und beträgt langfristig etwa 
2,8 Einen leicht ste igenden Trend haben die realen 
Kapitalkoeffizienten jener Tei lbereiche, die dem tert iä-

Übersicht 6 
Kapitalstruktur der Hauptsektoren 

Real zu Preisen 1976 

Primärsektor Sekundärsektor 
in% 

Tertiärsektor 

1964 13 5 194 67 2 
1965 13 3 196 67 1 
1966 131 199 67 0 
1967 129 20 1 67 0 
1968 127 20 2 67 1 
1969 125 20 4 67 2 
1970 123 20,5 67 2 
1971 120 20 8 67 2 
1972 11 6 21 3 67 1 
1973 11 2 21 6 67 2 
1974 50 8 21 8 674 
1975 105 21 8 67 7 
1976 102 21 8 68 1 
1977 99 21 8 68 3 
1978 96 21 8 68 6 
1979 9.4 21 7 69 0 
1980 9 1 21 7 69 2 

Primärsektor: Land- und Forstwirtschalt Bergbau 

Sekundärsektor: Nahrungs-und GenuSmittel Textil und Bekleidung Holz Papier 
Chemie Erdöl. Nicht-Metall-Mineralien Grundmetaiie 
Metallverarbeitung Energie Bauwesen 

Tertiärseklor: Handel Gastgewerbe. Verkehr Vermögensverwaltung') Sonstige 
Dienste Öffentliche Dienste') 

') Barken und Versicherungen Wohnungsbau Rechts- und Wirtschaftsdienste und 
Realitätenwesen — ! ) Ohne öffentlichen Wohnbau öffentlichen Straßen- und U-
Bahn-Bau 

ren Sektor zugeordnet werden ; ihr Durchschni t tswer t 
liegt bei etwa 6,8 (siehe Übersicht 5) 
Den Schätzungen liegen Abgangsraten von durch
schnit t l ich 4% pro Jahr für Ausrüs tungen und 1,5% für 
Bauten, insgesamt somit eine Abgangsrate von 
durchschni t t l ich 2,3% zugrunde Diese Abgangsraten 
s t immen im wesent l ichen mit jenen überein, die die 
Kapi talstockschätzung von Schenk — Fink ergaben 
Die sektorale Struktur des realen Kapitalstocks hat 
sich im langfrist igen Vergleich zu Lasten des primä
ren Sektors zu den Bereichen des sekundären und 
tert iären Sektors verschoben (siehe Übersicht 6). 

Franz Hahn 

Ingo Schmoranz*) 

*) Institut für Höhere Studien 
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